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Von Günte r Stachel, Unter regenbach 

Der Weiler Mist lau liegt etwa 2 k m oberha lb von Kirchberg 
im Jags t ta l . Die kleine Fil ialkirche zu St. Nikolaus befindet 
sich in einem u m m a u e r t e n Kirchhof. Von 1282 bis 1479 soll 
sich am Ort ein Bened ik t ine r ­Nonnenk los t e r b e f u n d e n haben, 
welches dem Comburger St i f t unters te l l t w a r . 1 

I Die romanische Kirche 
Bei den Arbe i ten zur Senkung des Fußbodenn iveaus w u r d e 
im nördl ichen Schiffbereich ein Mauerzug sichtbar. Die Mauer , 
0,75 m brei t , ist in ein bis zwei Ste in lagen erhal ten . Sie w u r d e 
aus grob zuger ichteten Muschelkalks te inen gefügt . Das Zwei­
scha l en ­Mauerwerk t r äg t an seiner Innense i te Verputzres te , 
die bis auf einen Fußboden hinunter re ichen , der aus Muschel­
ka lkp la t t en gelegt wurde . Eine F u n d a m e n t i e r u n g erfolgte 
ohne Ein t i e fung in den Boden; sie besteht lediglich aus einer 
Lage groben Flußkieses auf ebenp lan ie r t em Erdreich. Nach 
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Westen zu w u r d e n die Steine ausgebrochen (wohl 1791); die 
Mauerf lucht läßt sich jedoch in der Kies fü t t e rung bis an die 
bes tehende Westmauer hin verfolgen. Als P e n d a n t zur ehe­
mal igen N o r d m a u e r f indet sich südlich neben der Choröf f ­
nung ein Ansatz der ehemal igen Sch i f f ­Südmauer . Im übr igen 
w u r d e n die Steine zur Wiede rve rwendung herausgebrochen. 
Dasselbe d ü r f t e im Westen geschehen sein, zumal die u r ­
sprüngl iche F u n d a m e n t i e r u n g die 1791 e rneuer t e Westfassade 
zu t r agen nicht ims tande war . Im Bereich der heut igen 
Chorbogenmauer sind f ü r deren F u n d a m e n t i e r u n g Reste des 
eingezogenen Rechteckchores tei lweise zerstört . Aus den 
e rha l t enen Teilen eines 0,80 m s ta rken Mauerwerks k a n n 
der ursprüngl iche Chor durchaus rekons t ru ie r t werden , zu­
mal sich der Chore insprung im Verband mit der Nordmaue r 
im nördlichen Bereich erha l ten hat . Obwohl sich im Chor­

r a u m kein ä l te rer Fußboden finden ließ, k a n n aus den drei 
Stu fen davor eine ehemalige Erhöhung des Chores von etwa 
0,50 m erschlossen werden . Um 1,50 m gegen Westen in das 
Schiff gerückt ver l äu f t eine etwa 0,35 m brei te Schranke aus 
Muschelkalkste inen. Da an ihrer Stelle der Fußbodenbelag 
ausgespar t blieb, ist anzunehmen, daß sie in den Gesamtbau 
eingeplant wurde . 
Aus den B e f u n d e n ergibt sich f ü r den romanischen Bau eine 
Saalki rche mit etwa u m Mauers t ä rke eingezogenem Rechteck­
chor. Das Schiff d ü r f t e u n g e f ä h r 7,50 m lang gewesen sein, 
w e n n sich die Westbegrenzung des Baues mit der Westmauer 
des Schiffes von 1791 deckt. Die Schif fbre i te bet rug ca. 4 m. 
Der Chor mißt 3 m x 2,50 m. 
Die Ents tehungszei t der ers ten Kirche ist von den Funden 
her nicht exak t festzulegen. Zwar konnten zahlreiche Kera ­
mikscherben aus dem Bereich des nördlichen Anexbaues ge­
sichert werden , doch gehören sie, wie der Anbau, der G r ü n ­
dungszeit des gotischen Chores zu. Einige Stücke jedoch sind 
eindeut ig äl ter . 2 Zieht m a n sie zur Dat ie rung des Ers tbaues 
heran , so d ü r f t e dieser im späten 12. bis f r ü h e n 13. J a h r h u n ­
der t en ts tanden sein. 
Der oben beschriebene Kirchengrundr iß bildet f ü r diese 
Zeit eine durchaus übliche Form. Besondere Merkmale, die 
auf eine Klosterkirche hindeuten , lassen sich nicht erkennen. 
Eine Benutzung der Kirche durch den Frauenkonven t , dessen 
U n t e r k u n f t sich etwa 200 m östlich von ihr be funden haben 
soll3 , ist wahrscheinl ich; dennoch lag die ursprüngl iche F u n k ­
tion der Kirche nicht in klösterl ichem Bereich. 
II Der gotische Chor 
Um 1400 w u r d e der Chor vergrößer t . 4 Seine vergleichsweise 
repräsen ta t ive Gesta l tung und Auss ta t tung dür f t e unte r dem 
Einfluß des Comburger Sti f tes erfolgt sein. Daß die Erwei ­
t e rung in Z u s a m m e n h a n g mit der Benutzung der Kirche durch 
den F r a u e n k o n v e n t stand, ist nicht auszuschließen. N u n m e h r 
stieß der Chor u m jeweils 0,60 m beidseits über das Schiff 
hinaus. 
III Anbau einer Sakristei 
Unmi t t e lba r nach Err ichtung des Chores oder wenig später 
en t s tand ein 2,20 m x 1,60 m im Lichten messender Anbau, des­
sen Funkt ion als Sakris te i oder Kapel le gedeutet wird. Seine 
Mauern stoßen auf Fuge gegen das romanische Schiff und 
gegen den gotischen Chor. 
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IV Erweiterung der Sakristei 
Noch im 15. oder f r ü h e r e n 16. J a h r h u n d e r t erfolgte eine 
Erwei t e rung der Sakristei . Bei den Renovie rungsarbe i t en 
konnte in der Nordmaue r eine piscina geöf fne t werden , deren 
Ausgußröhre schräg nach un ten f ü h r e n d in den Kirchhof 
mündet . Unter dem W a n d ­ und Deckenputz zeigten sich 
Ausbruchnarben eines Kreuzgewölbes. Der Ausbruch scheint 
mit der Ö f f n u n g der Sakris te i gegen das Schiff 1791 gesche­
hen zu sein. 

V Schiff-Neubau von 1791 
In einer Fens t e rbank östlich des Südpor ta l s ha t sich das Da­

t u m der Neuges ta l tung des Schiffes erhal ten . O f f e n b a r w a r 
das aus romanischer Zeit verbl iebene Schiff sehr baufäl l ig , 
denn der Neubau e r f u h r keine n e n n e n s w e r t e Vergrößerung . 
Er w u r d e u m etwa 1,20 m verb re i t e r t und somit auf Brei te 
des gotischen Chores gebracht . 

Anmerkungen 
1 Beschre ibung des Oberamts Gerabronn , 1847, 264. 
2 Uwe Lobbedey, "Untersuchungen mit te la l te r l icher K e r a m i k vor­

nehmlich aus Südwestdeutsch land , 1968, Tafe l 7, 1—113. 
3 Im Volksmund wird der Keller u n t e r Geb. Nr. 8 noch h e u t e als 

Klos terke l le r bezeichnet . 
4 Das Königreich W ü r t t e m b e r g III Jags tkre is . 185. 




